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Vor neuen Angriffen in Flandern
London 11 Dezember Der New Vork Herald ſchreibt über die Lage in Flandern folgendes Es

unterliegt keinem Zweifel mehr daß trotz der Kämpfe in Polen eine ungeheure Zahl deutſcher Kern
truppen zum Angriff bereit in Weſtflandern ſteht Der Punkt jedoch wo der Sturm einſetzen ſoll bleibt
nach wie vor auf das ſorgfältigſte verborgen Die Operation müſſe unmittelbar bevorſtehen denn die Deutſchen
haben direkt hinter ihrer Front neue rieſige Verbandsplätze und Verwundeten Baracken errichtet die augenblick
lich noch leer ſtehen
deutſchen Pläne verſchoben B

Wahrſcheinlich hat nur der ungeheure Platzregen der letzten Tage die Ausführung der

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
W T Wien 11 Dezember mittags Amtlich wird verlautbart Anſere Operationen in den

Karpathen verliefen plangemäß Der Feind leiſtete geſtern zunächſt nur mit Nachhuten Widerſtand welche
geworfen wurden Jn Galizien iſt noch keine Entſcheidung gefallen Wo die Ruſſen angriffen wurden ſie
unter ſchweren Verluſten zurückgewieſen Die Ruhe an unſerer Front in Polen hielt auch geſtern an
Przemysl iſt vom Gegner nur eingeſchloſſen nicht angegriffen Die ſtets unternehmungsfreudige Beſatzung
beunruhigt die in achtungsvoller Entfernung vom Feſtungsgürtel ſich haltendeu Einſchließungstruppen faſt täglich
durch kleinere und größere Ausfälle

Zur Seeſchlacht bei den Falkland
inſeln

Dreadnoughts im Gefecht
Amſterdam 11 Dezember Von beſonderer Seite

dernimmt das Allgemeen Handelsblad daß ſich unter
den engliſchen Schiffen bei den Falklandinſeln zwei
Dreadnougths befanden die vor etwa vier Wochen
Southampton verließen V Z3

London 11 Dezember Times und Daily Tele
graph betonen daß die Zuſammenſetzung des engliſchen
Geſchwaders in der Seeſchlacht bei den Falklandinſeln
unbekannt iſt Admiral Sturdee war Chef des Stabes
der Admiralität Nach der Schlacht bei Coronel erhielt
er das Kommando über das Geſchwader das gegen die
deutſchen Kreuzer ausgeſandt wurde Er fuhr 7000
Meilen um den Kampfplatz zu erreichen W T

Bis zum letzten Augenblick gekämpft
Berlin 11 Dezember Nach der Pariſer Ans

zabe des New York Herald telegraphierte der Korre
ſpondent der Zeitung Prenſa in Buenos Aires
daß die Seeſchlacht in den Gewäſſern von Argen
tinien begonnen habe und ſich bis zu den Falk
landinſeln fortſpann Scharnhorſt Gnei
ſenau Leipzig und nach lebhafter Verfolgung auch
die Nürnberg wurden in den Grund geſchoſſen Zwei
Kreuzer verfolgen noch den Kreuzer Dresden Ein
Funkentelegramm von Port Stainlay auf den Falkland
inſeln meldet daß Scharnhorſt bis zum letzten Augen
blick gekämpft hat Kein Mann ſeiner Beſatzung konnte
gerettet werden

Die engliſchen Verluſte an Toten ſind weniger als
100 Mann Die engliſchen Schiffe ſind nicht ernſtlich be
ſchödigt Nach einem Telegramm des Kommandanten
des argentiniſchen Panzerſchiffes Pueyrreſon nach
Buenos Aires zählten die Engländer ſechs Panzerſchiffe
Dem Daily Telegraph zufolge iſt Admiral von Spee
mit der Scharnhorſt untergegangen

Der Ruhm unſerer Helden
Tſingtau zur See

Wien 11 Dezember Bei Beſprechung der See
ſchlacht bei den Falklandinſeln rühmen die Blätter den
Heldenmut und die Todesverachtung der deutſchen See
leute Das Fremdenblatt ſchreibt Dem Tſingtau
u Lande mußte das Tſingtau zur See folgen
llein ſo wie die Beſatzung Kiautſchous ohne Ausſicht

auf Hilfe gegenüber einem unermeßlich über
legenen Gegner ſich zur Wehr ſetzte um der

re des deutſchen Volkes ein unvergängliches
Denkmal zu errichten haben die deutſchen Kriegsſchiffe
im fernen Oſten einen ruhmvollen Unteraang gen t
Es wurde den Gegnern ſchwer z dieſe Wikinger
unſerer S zu vernichten England mußte die Hilfe

ſeiner Ve um dierbündeten anrufen wenigenSchutzes entbehrenden deutſchen Schiffe unſchädlich zumachen Die Beſatzung der deutſchen C zeigte wie

Deutſche zu ſterben wiſſen Unabwendbar war ihr
Schickſal Auf den Verlauf des Krieges kann das See

gefecht bei den Falklandinſeln keinen Einfluß ausüben
doch bis in die ſpäteſten Geſchlechter wird der Ruhm
der kühnen Wikingerſchar fortleben die zum erſten Mal
im fernen Ozean Deutſchlands Flagge mit unvergleich
lichem Heldenmut hochhielt

Die Neue Freie Preſſe betont daß die drei deut
ſchen Kreuzer nach heroiſchem Kampf in die Tiefe
ſanken Heldenhaft kämpften die deutſchen Seeleute und
riſſen dem Feind ſchwere Wunden Die deutſchen See
leute waren Blutzeugen deutſcher Seemannstüchtigkeit
und heroiſcher Anufepferung Wir trauern um ſie wie
um eigene Söhn ind ſind ſtolz auf ihre herrlichen
Fahrten

Selbſt die Londoner Times findet Worte
der Anerkennung Einem Telegramm der Z aus
Rotterdam zufolge gibt der Maasboode unter dem Titel
Eine tragiſche Vergeltung eine Auslaſſung des Marine

mitarbeiters der Times über die Seeſchlacht wieder in
der es zum Schluß heißt Die Lichtpunkte in der Nie
derlage vom 1 November waren der Mut des engliſchen
Admirals und die Tapferkeit und das Ausharrungs
vermögen der britiſchen Seeleute Wir dürfen jetzt
ſicher ſein daß Admiral v Spee und die deutſche Be
mannung den Kampf mit unverkennbarer Tapferkeit
aufgenommen haben daß ſie ihre Pflicht bis zum Ende
erfüllt haben und daß ſie in Ehren gefallen ſind

Neues Bombardement der belgiſchen
Küſte

Chriſtiania 11 Dezember Der Aftenpoſten wird
aus Paris telegraphiert Die Offenſive der Alliierten
in Flandern nimmt täglich an Stärke zu Der Ar
tilleriekampf der Yſer war geſtern ſehr
heftig Ein franzöſiſch engliſches Geſchwader nahm
geſtern das Bombardement auf die belgiſche
Küſte zwiſchen Nieuport und Oſtende wieder cuf Die
Deutſchen haben umfaſſende Maßnahmen getroffen um
eine Landung der Alliierten zu verhindern Maſchinen

gewehre ſind ſorgſam verſteckt in Fenſtern aufgeſtellt
Die Dünen ſind teilweiſe unterminiert Die
Lage der e Küſtenbevölkerung iſt ſehr bedauer
lich Jn Ledeghem hat der Feind zehn Häuſer einge
äſchert und 130 Einwohner getötet Ferner wurden
auch in Cortemark zehn Einwohner getötet B

Beſchießung des belgiſchen Hauptquartiers
Rotterdam 11 Dezember Die Tijd läßt ſich von

ihrem Korreſpondenten aus Havre melden Hier ſind
Berichte angekommen daß der Feind Oſt Dünkirchen
bowbardiert hat das vier Kilometer weſtlich von Neu
port liegt und nicht mit Dünkirchen an der See ver
wechſelt werden darf Die Deutſchen entwickelten in
den letzten Tagen wieder eine größere Gecchäftigkeit
denn ebenſo das belgiſche Heer Heute morgen ſoll
das belgiſche Hauptquartier in Veurne
wo ſich auch
den ſein Nähere Einzelheiten hierzu fehlen noch Ferner

önig Albert aufhält be ſchoſſen wor P
wird mitgeteilt daß in Hazebrouk durch die deutſchen
Bombenwürfe neun Engländer und ſechs Bürger ge
tötet worden ſind 29 Bürger ſind verletzt worden V

Das Dunkel über die deutſchen Pläne
London 11 Dezember Ueber den Stand der Dinge

in Flandern veröffentlicht der Daily Telegraph
folgende Jnformationen Die von uns ſtets vertretene
Annahme daß der deutſche Generalſtab keine bedeuten
den Truppenmengen aus Flandern nach Polen hätte
ſenden können ohne unſere Aufmerkſamkeit zu erregen
beſtätigt ſich vollkommen Die Truppenverſchie
bungen der Deutſchen über welche ein undurchdring
licher Schleier gebreitet worden iſt haben nach zuver
läſſigen Angaben in nichts als einer Auswechſelung der
in der Front ſtehenden Soldaten beſtanden Die Trup
pen die in den vorderſten Schützengräben lagen ſind
zu ihrer Erholung von ganz friſchen Soldaten abgelöſt
worden und werden hinter der Front beſchäftigt Eine
bedeutende Streitmaſſe die man auf 2 Armeekorps

Sie ſoll
beſtehen

ſchätzt iſt bei Brügge konzentriert worden
aus ganz neuen preußiſchen Reſervetruppen
B T
Die öſterreichiſchungariſche Offen

ſive in Galizien
Wien Kriegspreſſequartier 11 Dezember Auf

der Tatraſtrecke kommen fortgeſetzt Bahntransporte mit
ruſſiſchen Gefangenen durch Der Umſtand daß die
beiden letzten Abteilungen von deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Truppen bei Pochnia der erſten größeren
Station an der ſtrategiſch wichtigen Bahnlinie von
Krakau rach Lemberg gefangen wurden iſt ein Beweis
für das energiſche Fortſchreiten unſerer
Offenſive B

Vom ſerbiſchen Kriegsfhauplatz
W T Wien 11 Dezember Vom ſüdlichen

Kriegsſchauplatz wird amtlich gemeldet Auf dem ſüd
lichen Kriegsſchauplatz keine weſentliche Borfälle Die
angeordnten Verſchiebungen vollziehen ſich im allge
meinen ohne größere Kämpfe mit dem Gegner

Ruſſiſche Truppentransporte nach Serbien
Sofia 11 Dezember Jn Galatz ſind in den letzten

Tagen zehn Schiffe mit 25 Schleppſchiffen und geſtern
weitere fünf Schiffe mit 80 Schleppſchiffen durchge
gangen die mit ruſſiſchen Truppen und Munition be
laden ſind Der Transport hat wegen ſtarken Nebels
in der Gegend von Ruſtſchuk Halt gemacht B

Zur Haltung Bulgariens
Sofia 11 Dezember Meldung der Agence BulDie ſehr ruſſenfreundliche Ballanst Tr buna

eſpricht die beſtimmten Entſchädigungen die die Triple
enter e Bulgarien verſprochen haben ſoll hebt deren
völlige Unzulänglichkeit in Form und Jnhalt hervorund führt aus Git hoffen daß wenigſtens die ruſſiſche

reſſe nach den Enthüllungen der letzten Tage aufhören
wird das e Volk zu tadeln weil es nicht aus
ſeiner Neu calität herausgeht und nicht feinen Platz in
den Reihen der r einnimmt die es erſt beraubt haben
u d nun eirboden für Rechnung anderer die Kaltanien

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes v Höfer Generalmajor

aus dem Feuer zu holen Jn der jüngſten Geſchichte
gibt es Präzedenzfälle geſchaffen durch andere Staaten
die durch Rußland begünſtigt werden die Bulgarien
das Recht geben in dem europäiſchen Konflikt erſt dann
zu intervenieren wenn es ſieht daß der Augenblick ge
kommen iſt in möglichſt vorſichtiger Weiſe zu ſeinem
eigenen Nutzen Opfer für ſeine eigenen nationalen Ziele
zu bringen
Feld marſchall von der Goltz beim König

von Bulgarien
Sofia 11 Dezember Feld marſchall v d Goltz

iſt heute Nacht hier eingetroffen und am Bahnhof von
den Geſandten Deutſchlands und der Türkei und den
Militärattachéss der Zentralmächte und der Türkei be
grüßt worden Der Feld marſchall wird wie aus zuver
läſſiger Quelle verlautet morgen vom König von
Bulgarien in Audienz empfangen werden und wird
ihm ein Handſchreiben Kaiſer WVilhelms
überreichen

Die türkiſche Flotte bei Batum
Konſtantinopel 11 Dezember Die geſtern gemeldete

Landung ruſſiſcher Truppen bei Gonia iſt ohne jeden
Einfluß auf die türkiſchen Opevrationen gegen Batum ge
blieben Die Ruſſen konnten ihre Abſicht die vor Batum
ſtehenden Türken in der Flanke anzugreifen nicht aus
führen ſondern mußten zurückgehen und geſtern hat die
türkiſche Flotte das Bombardement auf
die Umgebung von Batum eröffnet Dieſes
Bombardement zeigt daß die türkiſche Flotte noch immer
das Schwarze Meer beherrſcht und daß die Behauptung
von der Säuberung des Schwarzen Meeres von türki
ſchen Schiffen ſowie von ſchweren Beſchädigungen der
Midilli und des Sultan Javus Selim den Tat
ſachen widerſprechen Nach amtlicher Mitteilung haben
die Ruſſen in dem bereits gemeldeten Gefecht bei Deir
an der Grenze von Perſien öſtlich Wan wo ihr Angriff
abgewieſen wurde etwa hundert Tote und zahlreiche
Verwundete verloren V

Auszug der Araber in den Heiligen
Krieg

Konſtantinopel 11 Dezember Wie aus Medina
eingetroffene Nachrichten beſagen ſind die erſten zwei
Züge der in den Heiligen Krieg ziehenden Krieger unter
großen begeiſterten Kundgebungen der Bevölkerung ab
gegangen Die für Kriegszwecke eingeleitete Subſkrip
tion weiſt ein ſehr gutes Ergebnis auf Der Sultan

eſtern den Vizepräſidenten der Kammer einen
Maempfing der KBruder des Oberhauptes der Aufſtändiſchen in

rotkko in Audienz B
Zwei ruſſiſche Munitionszüge in die Luft

geflogen
Genf 11 Dezember Auf einen Rihiliſtenanſchlag

wird der Zuſammenſtoß zweier ruſſiſcher Muritions
züge pradafähet deren Wagen infolge r
linexploſion in die Luft flogen wurden im Zuſam
menhang mit dieſem Vorfall zahlreiche Verhaftungen
vorgenommen
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Aer Veriht des Grohen Hauptmuarterz

vom 11 Dezember
W T Großes Hauptquartier 11 De

zember vormittags

Flandern machten wir hn

Weſtlich und öſtlich der Argonnen wurdenAue tellungen mit gutem Erfolge bekämpft Fran

öſiſche Angriffe im Bois de Pröetre weſtlich PontàHiouſſon wurden abgewieſen

Oeſtlich der Maſuriſchen Seenlinie keine Ver
änderungen

Jn Nordpolen ſchreiten unſere Angriffe vor i
wärts Jn Südpolen nichts neues

Oberſte Heeresleitnug

Auch die NRürnberg geſunken
W T Berlin 11 Dezember Nach weiterer

umtlicher Reutermeldung aus London iſt es den ver
folgenden engliſchen Kreuzern gelungen auch S M S
Nürnberg zum Sinken zu bringen

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralſtabes
gez Behnke

Pachtmarſch im Argonnenwuld

Unſer engerer Verband war zwei Bataillon ſtark
mit anderen Truppen ſüdlich M in Bereitſchaſ Es
iſt dies ein herrlich auf weithin ſichtbarer Bergeskuppe
gelegenes Städtchen einſt ein Jdyll auch im Jnnern
jetzt ein übelriechender da und dort noch qualmender
Trümmerhaufen vom Franzoſen und Deutſchen wieder
ne beſchoſſen Vor uns tobte die Schlacht die ſich um
en Beſitz der mächtigen ſtellenweiſe faſt undurchdring

lichen Wälder ſüdlich von M und nordweſtlich von S
drehte Ein Regiment nach dem anderen war in dem
unheilvollen Wald verſchwunden Die Mulde das
große Reſervoir aus dem dieſe Angriffsbewegung geſpeiſt wurde war denn auch den Franzoſen ßs ſt
unbequem und ſo dauerte es nicht lange bis die Grana
ten vor neben und hinter uns einſchlugen

Aus dieſer ungemütlichan Lage wurden wir am vor
geſchrittenen Nachmittag durch den Befehl befreit uns
der Vorwärtsbewegung anzuſchließen Zugleich erfuhren
wir daß in dem Wald ſich noch Abteilungen und Grup
pen verſprengter Franzoſen befänden Vorſicht alſo ge
boten ſei Wir nähern uns dem Wald noch lagen die
Leichen der Angreifer und Verteidiger niedergemäht
wie die Blumen im Maien am den Waldrändern am
Weg im Dämmer des Waldinnern Jch will darüber

ſchweigen
Daß die Franzoſen auf die Bäume Maſchinengewehre

daß deren vierzehn heute früh genommen wor
en daß aber vor allem einzelne Franzoſen beſonders
Turkos noch immer in dieſem dichten Blattgewirr ſäßen
war den Mannſchaften bekannt So war s kein Wunder
daß bald einer dew Umriß eines Franzoſen in einem
Baum gewahrte und eh wir s uns verſahen knallte
es hundertfach gegen den Wipfel Aeſte brechen werden
für wankende Frangoſen gehalten ziehen noch heftigeres
Feuer auf ſich durchgehende Bagagen die in die Ko
lonne rennen aufgeregte Meldereiter die ihre Pferde
nicht mehr bemeiſtern es war mit einemmal ein unbe
ſchreibliches Chaos Nun es wurde entwirrt aber
etwas recht Schlimmes war nicht mehr gut zu machen
der Zeitverluſt Denn noch vor ſinkender Dämmerung

Se wir an einer beſtimmten Stelle am jenſeitigen
Rand des Waldes ſtehem Wir marſchieren auf grund
loſen Waldwegen vorwärts ſo ſchnell wir vermögen aber
mühſam muß der Fuß bei jedem Schritt wieder aus dem
tiefen zähen Lehm gezogen werden ſo wird der Schritt

a grwer und langſamer der Atem ſchneller und
neller
Endlich lichtet ſich s zwiſchen den Bäumen jetzt

varen wir wohl am Ziel War s ſo dann war s zeitig
genug Und wir waren ſtreng nach der Karte marſchiert
wohl zwanzig Offiziere hatten ſozuſagen jeden Schritt
kontrolliert Aber wir hätten ſchon längſt am Waldrand
ſtehen müſſen Sollten wir irregemngen ſein Wir
traten an den Waldrand heraus ſendten Patrvouillen
nach rechts und links nichts von Truppen zu ſehen
und zu ſpüren das Kartenbilld des Waldrandes ſtimmte
nicht das Wegnetz auf der Karte war falſch eingezeich

e wir jetzt feſtſtellten und wie uns ſpäter beſtätigt
urde

Alſo zurück mindeſtens dreiviertel Stunden Aber
ſchon färbte das Tageslicht ſich gelblich als wir die Ge
wißheit bekamen jetzt in der verlangten Richtung aber
offenbar noch nicht auf dem rechten Weg zu ſein Vor
uns zog ſich ein liebliches Wieſentälchen hin etwa 100
Schritt breit rechts und links in zartem Bogen ſich zu
ſammenſchiebend und dem Durchblick ſich entziehend
Aber währerſd wir bisher einen leidlichen Weg marſchiert
waren führte weder über den Wieſengrund ein Pfad
weiter noch auch tat ſich jenſeits im dichten Waldgeſtrüpp
eine Pforte auf Jedenfalls mußte den Truppen kurze
Raſt gegönnt werden zumal dicht bei der Spitze eine
Quelle ein klares tiefes Waſſerbecken ſpeiſte Während
wir uns an dem köſtlichen Naß labten ſank die Dämme
vung nieder Aber gleichzeitig wurde es rechts und links
etwa 600 bis 1000 Meter entfernt am jenſeitigen Wald
rarſd lebendig ſehen konnten wir die Stellen infolge der
Schwingung des Wieſengrundes nicht aber lebhaftes Jn
fanterie und Maſchinengewehrfeuer tönte zu uns her
über Offenbar war da ein Kampf im Gang ſollten
wir in dieſen eingreifen Nein wir hatten den ſtrik
ten Befehl an den jenſeitigen Waldrand durchzuſtoßen
auf ein Abenteuer durften ſich unſere zwei Bataillönchen
nicht einlaſſen Mithin auf Gott vertraut und ohne
Weg mitten zwiſchen den beiden Gefahren oder Gefechten
in den Wald hinüber

Drüben undurchdringliches Geſtrüpp Wohl eine
Stunde mag der Eintritt in den Wald gedauert haben
denn er erfolgte in langer Reihe einer hinter dem an
dern wir alle hatten die Empfindung wenn der Geg
ner eine einzige Patrouille von rechts oder von links
vorſchickt ſind wir verloren

Aber es kam keine uns um ſo rätſelhafter als
Patrouillen die wir ſertlich hinausſchickten nur 40 50
Meter rechts und lir S von uns angeſchoſſen wurden
So ließen wir alles auf ſich beruhen und zogen lautlos
unſeres Weges Nie hätte ich es für möglich gehalten
daß bayeriſche Jnfanterieſtiefel ſo lautlos durch Wald
gezweig tappen könnten

Nun hewrſchte tiefe Nacht bald ſah man die Hand
Aicht mehr vor den Augen Wir ſuchen uns wegloſe
Bahn Hand in Hand hintereinander ſchreitend Rechts
und links von uns von Zeit zu Zeit raſendes Feuerge
raſſel ſo ging s eine Stunde und eine zweite Ab und
zu hörte man ein Zweiglein knacken hört ein Obacht
Wurzel vom Vordermann vernimmt leiſes Klirren
eines Kochgeſchirres Da plötzlich geht ein Ruf durch die
Reihe Matt ſchimmern vor mir weiße Armbinden wir
waren an eine verſprengte württembergiſche Sanitäts
abteilung geraten von derſelben Brigade an die wir An
ſchluß ſuchen ſollten Wir nahmen ſie auf aber ſie
konnten uns nicht führen ſie waren ja verfprengt So
ging s noch eine dritte Stunde weiter dann ſchien der
Wald der endloſe Wald verſperrt und verram
melt Alſo Halt machen und den Morgen erwarten
war die trübſelige Loſung Viele bleiben ſtehen um ſo
z ſchlafen bald werden ſie inne daß dies für den Men
chen eine Unmöglichkeit iſt Andere kauern ſich auf den

moorigfeuchten den nieder halb neben halb unter
einander aber vor da s mit eiſigem Schauer die
Kälte des Waldes uf und riecht uns in die erſtarren
en Glieder man taumelt empor

Stunde ſchleicht heran Stunde ſchleicht davon fünf
Uhr zeigen uns die leuchtenden Zifferblätter Schwach
iann man neben ſich die Umriſſe von Bäumen
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Generalleuin V falkennayn

der neue Generalstabs chef

Graf von Molke
der erkrankte bisherige Geneſolstabsche

ſcheiden Wer gerade in Ermattung hingeſunken iſt
wird geweckt es iſt die gefährlichſte Zeit jetzt vor
Sonnenaufgang Schon kann man Bewegungen unter
ſcheiden halt Bäume nicht mehr für Menſchen Nur
auf Befehl eines Offiziers darf geſchoſſen werden, iſt
die Loſung Aber ſiehe kriecht da nicht was heran
Jſt s nicht rot was da an ſeinen Füßen herſchimmert
Natürlich Irgend ein Phantaſt denkt nicht an den Be
fehl reißt ſein Gewehr an die Wange Franzoſen

und ſchon ſchnalzt s Heraus die Schützenpfeifen
Stopfen Aber von dort ſchießt s her Wahrhaftig

Alſo doch Franzoſen Ein letzter Verſuch Wir Offi
ziere pfeifen wie raſend brüllen unſer Stopfen Es
wird ruhig Wir ſchreien wie aus einem Munde Wer
iſt da Bayern ertönt s aber ſofort ſetzt das wahn
witzige Geknatter von neuem ein Feuern war ſtatt
Bayern verſtanden worden und den Leuten ſchien es aus
unſerem Munde zu kommen So pfiffen hunderte deut
ſcher Geſchoſſe hin und zurück manches traf Die Offi
ziere huſchten die Reihen entlang und rüttelten die Leute
auf Endlich endlich trat Ruhe ein Ein Wunder wie
wenig getroffen war ein Zeichen wie wenig Sinn es
hat zu ſchießen ohne zielen zu können

Eine Viertelſtunde noch dann iſt es ſo weit Tag daß
wir den Marſch wieder aufnehmen können Da wir den
Punkt nicht wiſſen an dem wir ſtehen können wir die
Richtung auf unſer Ziel nur im allgemeinen aufnehmen
Aber ſiehe es kommt uns wie von ſelbſt eine Straße
wiſchen die Füße und führt uns in der gewünſchtenRichtung Sicherungen vor uns melden Der Wald

rand in Sicht neue Meldung trifft ein Etwa 200
Meter vor dem Walde ſchwach beſetzte franzöſiſche
Schützengräben Wir faſſen den Waldrand wir ſuchen
Anſchluß nach rechts und links Da bringt als die
Sonne eben goldig emporſteigt die eine Patrouille die
Meldung 50 Meter rechts von uns liegen die Württem
berger die andere Patrouille meldet 100 Meter links
von uns liegt das Schweſterregiment unſerer Brigade
das geſtern ſelbſtändig verwendet war Der Anſchluß
war gefunden Hurra
Aus einem Feldpoſtbrief von e n M S in den

utten durch eine ruſſiſche Diviſſon

Feldpoſtbrief aus den Kämpfen um Lodz
Ein anſchauliches Bild eines Teiles der er

bitterten Kämpfe die ſich in Lodz und un
mittelbar vor der Stadt abgeſpielt haben
gibt der nachſtehende Feldpoſtbrief den ein

Berlin geſandt hat
den 30 November 1914

Verzeihe bitte daß ich ſo lange nichts mehr
von mir hören ließ Die letzten Tage ließen mir wirk
lich keine Zeit dazu Vorausſchicken muß ich daß ich
Deine ſchönen Paketchen wohl erhalten habe aber ſie
nicht e beſitze Die ſibiriſche Jnfanterie und Ko
ſaken haben ſich daran wohl gelabt Das kommt davon
wenn man aufſpeichern will Seien wir froh daß wir
noch einmal mit dem Leben davongekommen ſind

Der Hergang war folgender Marſchrichtung un
ſerer Diviſion war Brzeziny über Hellenow Richtung
Lodz Lodz wurde angegriffen von mehreren Armee
korps iſt dann auch ſpäter gefallen Am 18 November
rückten wir da Brzeziny frei vom Feinde war nach
Hellenow zu um Quartier zu beziehen bekamen dort
hölliſches Feuer in der Nacht und mußten bis zum an
deren Morgen dort in Stellung liegen bleiben um an
ugreifen Der Gegner wurde denn auch geſprengt die

Reſte auf Lodz zurückgeworfen
Am anderen Tag ging das 1 Bataillon nach

Brzeziny zurück und bezog Quartier Die Tage ſind
kalt mehrere Grade unter Null von leichtem Schnee
fall begleitet Am 19 rückte das Bataillon wieder nach
Lodz vor Die 4 Kompagnie blieb zurück um den Ab
transport der Gefangenen zu regeln und bis die
Etappenſtationen eingerichtet ſeien Schon am Abend
desſelben Tages wurden wir durch Jnfanterie und Ko
ſaken beläſtigt Die Koſaken überfielen die Bagage
die ihnen durch unſere Kavallerie wieder abgenommen
wurde Plündernde Koſaken lagen tot auf den Wegen
Pferde und Wagen waren zertrümmert Zur Sicherung
rückte unſer Hauptmann mit zwei Zügen vor die Stadt
wurde aber abgedrängt Drei Tage arbeitete er ſich
durch Wälder und Schluchten alles als verloren auf
gebend zum Armeekors durch zum Teil durch feind
liche Kavallerie und Kolonnen Unſer erſter Zug blieb
in der Stadt die Ausgänge befetzend Ein verwundeter
Leutnant der am Tage vorher einen Halsſchuß er
halten hatte und gerade ſich die Kugel entfernen
ließ führte das Kommando Mehrere Male ſtürmten
die Ruſſen die r aber unſere kleine Schar hielt
ſtand Am Abend bekamen wir Verſtärkung vier
Schwadronen Kavallerie aber auch die Ruſſen er
hielten Verſtärkung oder vielmehr das Gros zwei
Armeekorps waren herangerückt Am 21 morgens wurde
die Stadt geſtürmt Dreimal beſetzten die Ruſſen die
Stadt dreimal wurden ſie mit dem Bajonett wieder
herausgeworfen

Jm letzten Augenblick erhielt ich die Nachricht Die
Stadt wird aufgegeben verſuchen Sie mit Jhrer Ba
gage Höhe 232 weſtlich Hellenow zu erreichen Dort
ſollte die erſte Verteidigungsſtellung eingerichtet wer
den Alle Truppen waren abgezogen Jch war allein
in der Stadt mit zirka ſechs Wagen Alle Gewehre
waren vorher zur Verteidigung eingezogen worden
Hätten die Ruſſen nicht geplündert und dadurch die
Beſetzung der Stadt verlengſamt niemals wäre ich
herausgekommen Jm Galopp ſauſten wir die Straßen
herunter um den Augang der Stadt zu er eichen
Die ruſſiſche Artillerie ocht Geſchütze verlegte un den
Weg gleichzeitig mit Grangéen und Schrapnells den
Weg beſtreuend Alſo links abgebogen durch chluchten
aber zum gglück lagen darin noch ageſtürzte ruſſiſche

zagen von einer ein paar Tage vorher eroeuteten
ruſſiſchen Bagage Um herauszukommet mußten wir
die Böſchung boch Hier ſchlug dann der Kompagnie
packwagen um Jch wollte die wichtigſten Sachen aus
packen im gleichen Moment ſtürzten vom Patronen
wagen zwei Pferde ein Pferd war tot Mit Hilfe vonunter l Vorſpann und in die Räder gefaßt brachten wir die

Angehöriger eines Spandauer Regiments nach

Wagen hoch Aber die Artillerie hatte auch unſeren
Weg ſchon bemerkt Gleich krachte eine Ladung Granaten
und Schrapnells in den Hohlweg Unſere Lage war
kritiſch Eine Granate ſchlug in den Packwagen Jch
überließ denſelben nun ſeinem Schickſal da die wichtigſten
Sachen Kaſſette und anderes mehr in meinem Beſitz
waren Meine eigene Wäſche und wollene Sachen konnte
ich nicht mehr retten da die Jnfanterie uns ſchon auf den
Ferſen ſaß und wir nur mit fünf und ſechs Gewehren
zur Verteidigung da waren Ein Fahrer wurde ver
wundet Fünf Pferde wurden uns erſchoſſen Wohl eine
halbe Stunde dauerte die Verfolgung der Artillerie
dann konnten wir etwas Luft ſchöpfen Unſere Züge und
Kavallerie nahmen uns in die Feuerſtellung auf

Am anderen Tage ſtießen wir zu unſerer Diviſion
übergll von Kavallerie und Artillerie verfolgt Die
ruſſiſchen Kräfte zwei Armeekorps waren von Warſchau
verladen worden und beſtimmt unſerer Diviſion in den
Rücken zu fallen Dabei waren ſie zuerſt auf unſere
Kompagnie geſtoßen und hatten uns auch in den Keſſel
getrieben Es waren ſchwere Tage für unſere Diviſion
Von allen Seiten lebhaftes Feuer in einem Wurſt
keſſel Doch der Kreis wurde gehalten Jn
Sturmkolonne brach unſere Diviſion in der folgenden
Nacht durch vier bis fünf Dörfer überrennend die ganze
Bagage in ſich aufnehmend Es wäre zu viel alle
Einzelheiten zu erzählen Bis nach Brzeziny zurück
bis tief in die ruſſiſche Hauptreſerve bahnte ſich die
Diviſion den Weg der Diviſionskommandeur in Her
Feuerlinie ſcharf jede Veränderung beobachtend Zwei
Tage wurde der Ring gehalten Jn der Nacht zum 25
brachen wir durch die ruſſiſchen Hauptreſerven nach
Strykow Es waren erbitterte Nachtkämpfe aber wir
blieben Sieger und machten uns den Rücken frei Augen
blicklich tobt hier wir bei Strykow ſtehend wohl die Ent
ſcheidungsſchlacht

Die Erlebniſſe eines deutſchen Seemanns im

Mttelmeer zur Zeit des Kriegsgusbruchs

ſchildert ein Brief aus Cartagena in Spanien datiert
vom 2 Oktober den uns die hieſige Empfängerin freund
lichſt zur Verfügung ſtellt

Cartagena 2 Oktober 1914
L J Am Freitag 19 Juni verließen wir Hamburg

mit einer Ladung Stückgüter für Barcelona San Feliu
de Guixolls Oucglia Genua Savona Livorno und
Neapel die Reiſe war anſtrengend aber immer
utes Wetter und vor allen Dingen gab es in San

Feliu und Oucglia viel Vergnügungen und viel zu ſehen
Von Neapel dampften wir dann nach Bona Algier
um dort Phosphat zu laden wo wir am 16 Juli ein
trafen Man begann ſofort unſer Schiff zu befrachten
und am 19 Juli waren wir fertig um nach Stettin zu
dampfen Da bekamen wir von unſerem Agenten in
Algier ein Telegramm den Hafen von Bona nicht vor
dem 1 Auguſt zu verlaſſen weitere Nachricht würde
folgen Alſo wir banden unſeren Kahn feſt und war
teten der Dinge die da kommen ſollten denn niemand
ahnte etwas Böſes da es doch häufiger vorkommt daß
ein Schiff mit Ladung 10 14 Tage in einem Hafen
liegen bleibt wegen ſchlechter Marktpreiſe oder ander
weitigen Verkaufs der Ladung So kam der 28 Juli
heran und wir erfuhren durch das deutſche Konſulat
von der Kriegserklärung zwiſchen Oeſterreich und Ser
bien Am 29 Juli konnte man in Bona keine Bunker
kohlen mehr bekommen und am 30 Juli warfen fran
zöſiſche Untertanen den deutſchen Konſul mit Steinen
und beſchimpften ihn das Volk zog die ganze Nacht
mit Geſang durch die Straßen und ſchimpfte auf die
Deutſchen Am 31 Juli erhielten zwei Dampfer unſerer
Reederei in Bona von Hamburg die Nachricht nicht
weiter zu laden ſondern ſofort nach Palermo Sizi
lien Pelien zu dampfen wir dagegen blieben ohne
Nachricht Auf unſere Anfrage beim General Konſulat
in Algier teilte man uns mit daß alles in Ordnung
und nichts zu befürchten wäre Am 1 Auguſt früh kam
ein Telegramm welches uns nach Oran Algier be
orderte um dort noch einige hundert Tons Gras zu
laden und ſo dampften wir am 1 Auguſt morgens nach
Oran Auf dieſer 2tägigen Fahrt fragten wir bei
edem uns begegneten Dampfer ganz gleich welcher
Nation an was eigentlich los wäre aber kein einziger
gab uns Auskunft und ſo trafen wir am 3 Auguſt
abends gegen 6 Uhr auf der Reede von Oran ein
Lange brauchten wir nicht zu warten denn ſchon kam
ein kleiner Schleppdampfer uns entgegen welchen wir
für einen Lotſendampfer hielten aber da hatten wir
uns doch ein wenig getäuſcht denn von dieſem Fahr
euge zeigte man uns die beiden Oeffnungen zweier

Rohre von Maſchinen Kanonen ein Offizier rief uns
u ihm zu folgen und ſo lotſte er uns in den Schuß
ereich dreier Forts dort mußten wir Anker werfen

und das weitere abwarten alſo war an ein Auskneifen
nicht zu denken Nun lagen wir dort in vollkommener
Ungewißheit denn man hatte uns doch über nichts auf
eklärt da kam gegen 8 Uhr alſo nach zweiſtündigem

Warten ein Lotſe mit einem Befehl vom Forts Kom
mandanten welcher uns zwei Wege angab entweder in
Oran einzulaufen und uns gefangen zu geben oder ſofort
weiterzudampfen denn er rechnete damit daß wir in
Gibraltar gefangen genommen würden Aber dieſe
Freude bereiteten wir ihm nicht denn wir fuhren nicht
nach Gibraltar zu ſondern dampften mit voller Kraft
alles was unſere Maſchine hergeben wollte der ſpani
ſchen Küſte zu die uns am nächſten und ſo kamen wir
denn am 4 Auguſt morgens hier in Cartagena an wo
ſchon ein Stettiner Dampfer Zuflucht geſucht hatte
Unſer erſter Weg war natürlich zum deutſchen Konſulat
wo uns denn alles mitgeteilt wurde ſoweit man von
den Begebenheiten hier in Spanien von Frankreich und
England aus unterrichtet war Wir verlangten vom
deutſchen Konſul daß er uns ſofort in die Heimat be
fördern ſolle da wir alle mit Ausnahme eines einzigen
kriegsbrauchbar wären Und was gab uns der Herr
zur Antvort Wenn wir die Reiſe ſelbſt bezahlen
wollten dann könnten wir ja reiſen er ſelbſt hätte kein
Geld dazu auch das wollten wir tun aber wo ſollten
wir das Geld dazu hernehmen Da ſtellt ſich mit einem
Male deraus daß der d Konſul von Geburtein Engländ x war und ſeine Eliyrh noch in London

re Nun wußten wir ja daß wir auf keine Be
örderung in die Heimat mehr rechnen konnten trotz
em erhielten wir vom Konſulat am nächſten Tage alſo

s5 Auguſt die Nachricht daß alle Kriegspflichtigen am
5 Auguſt nachmittags 5 Uhr am Bahnhof ſein ſollten
um nach Barcelona geſchickt zu werden und von dort
weiter über Genua nach Deutschland Aber noch hatten
wir den Bahnhof nicht erreicht als uns ein Bote ent
gegen kam mit der Nachricht wieder an Bord zurück
zukehren da es unmöglich wäre die ſpaniſch franzöſiſche
Grenze zu überſchreiten und ſo ſind wir denn nun ge

ne hier auszuhalten untätig vollkommen nutz
os Vofür war man denn Soldat es iſt tatſächlich

eine Schweinerei daß man als junger Menſch der keine
Angehörigen in der Welt und nichts zu verlieren hat
ier ſo weit weg vom Schuſſe ſitzt Man muß ſich ja
chämen vor denen die im Felde ſind und haben zu
Hauſe Frau und Kinder Alles haben wir verſucht hier
weg zu kommen wir haben Kapitäne von holländiſchen
italieniſchen und norwegiſchen Dampfern gebeten uns
mitzunehmen aber keiner tut es niemand will ſich der

Gefahr ausſetzen erwiſcht zu werden und ſo wird uns
wohl nichts übrig bleiben als hier auszuharren und uns
über deutſche Siege zu freuen an denen man keinen
Anteil hat

Das Gebet vor der 6chlacht
Es iſt keine der unwichtigſten und vielleicht auch keine der

leichteſten Aufgaben der Feldprediger im Kriege das Gebet
vor der Schlacht zu ſprechen Gar zu leicht kann der Geiſt
liche da wehmütige Gedanken an die Lieben in der Heimat
erregen und ſo den Mut der Soldaten eher herabmindern als
anfeuern Ein Feldgeiſtlicher der den Krieg von 1870 mit
gemacht hatte äußert ſich daß er in ſolchem Falle wenn er
durch ſein Gebet die in die Schlacht ziehenden Truppen an
feuern ſollte unwillkürlich immer an das bekannte Gebet des
alten Deſſauers dachte und ſich an dieſes hielt Bekanntlich
ſoll dieſer Kriegsheld der Fürſt Leopold I von Anhalt
Deſſau vor der Schlacht bei Keſſelsdorf am 15 Dezember
1745 an der Spitze ſeines Regiments auf dem Pferde haltend
den Blick gen Himmel gerichtet mit lauter Stimme gebetet
haben Lieber Gott ſtehe mir heute gnädig bei oder willſt
du mir dieſes Mal nicht gnädig beiſtehen ſo hilf wenigſtens
auch dem Schurken von Feind nicht ſondern ſieh wie s
kommt und dann mit gezogenem Degen zur Attacke vor
reitend Jn Gottes Namen Marſch Kurz und bündig
ſo iſt die Meinung jenes Geiſtlichen muß das Gebet vor der
Schlacht ſein Auch in der Form muß eine gewiſſe militäriſche
Forſche liegen Ein Kriegsteilnehmer des deutſch franzöſiſchen
Krieges von 1870 erzählt daß ein Feldgeiſtlicher der ein vor
züglicher Reiter war und vor der Schlacht elegant an die
Kompagnie herangeſprengt kam ſein Gebet feurig und laut
in die Lüfte ſchmetterte und nachdem er den Segen erteilt
zur nächſten Kompagnie ſprengte Man ſah es den Leuten
an ſo berichtet der Erzähler wie das geſamte Behaben an
feuernd auf ſie wirkte wie ſie ihre helle Freude an dieſem
ſtreitbaren Gottesmann hatten und durch ſeine kraſtvollen
Worte geſtärkt und erhoben wurden Wie ſehr ein Geiſt
licher auf die Krieger wirken kann zeigte der Diviſionspfarrer
Moldenhauer bei Gravelotte Er ſah wie ein Haufen Ver
ſprengter und Entmutigter ihm entgegenkam wie ein Offizier
mit gezogenem Säbel vergeblich ſie zu veranlaſſen ſuchte ſich
dem Feinde entgegenzuwerfen Moldenhauer nähert ſich dem
Kommandeur des 61 Regiments das eben in die Schlacht
eintreten ſoll und bittet einige Worte reden zu dürfen Es
wird ihm geſtattet und vom Pferde herab hält er an der
Spitze eines Bataillons folgende Anſprache Soldaten wir
gehen dem Feinde entgegen Seid getreu bis in den Tod
Kraft meines Amtes vergebe ich allen die bußfertig ihre
Sünden bereuen und ſich des Verdienſtes Jeſu Chriſti im
Glauben getröſten im Namen des Dreieinigen Gottes ihre
Sünden Haltet ein kurzes Gebet Wählt die Loſung Mit
Gott für König und Vaterland Vorwärts mit Hurra
Dreimal klang wie Sturmesbrauſen das Hurra Das wirkte
die Entflohenen faßten neuen Mut weil ſie ſahen daß die
friſchen Truppen ihn noch hatten Sie merkten mit ſolchen
Leuten iſt noch nicht alles verloren Der Diviſionspfarrer
ritt zum nächſten Bataillon hielt eine gleiche Anſprache und
immer feuriger wurde das Hurra

RNitterlichkeit
Kürzlich war eine Kriegsepiſode mitgeteilt worden

wie zwiſchen zwei Schützengräben ein deutſcher Ver
wundeter hilflos liegen blieb den dann ein franzö
ſiſcher Hauptmann furchtlos die Deckung ver
laſſend packte und in die deutſche Linie hinüberbrachte
Ein deutſcher Offizier ſej dem franzöſiſchen Hauptmann
entgegengeeilt und habe ihm in ſpontaner Ergriffenheit
ſein eigenes Eiſernes Kreuz auf die Bruſt geheftet
worauf der Hauptmann in ſeinen Schützengraben zu
rückgekehrt ſei Wie die Straßb Poſt erfährt heißt
der fragen ſc Hauptmann der auf dieſem außer
gewöhnlichen Wege das Eiſerne Kreuz erhielt Dett
weiler er iſt ein Sohn des früheren Großkaufmanns
Dettweiler der in Straßburg ein Tuch und Garn
geſchäft betrieb und Ende der ſiebziger ar mit ſeiner
Familie nach Frankreich auswanderte apitän Dett
weiler der bis zum Ausbruch des Krieges in Nancy in
Garniſon ſtand befindet ſich infolge einer bei dem
Rettungswerk erhaltenen Verwundung gegenwärtig in
einem Lazarett in der Nähe von Cherbourg wo er
ſeiner Geneſung entgegenſieht

Schweſter Gerlinde
iſt der Titel eines neuen überaus ſpannenden Romans
von Anny Wothe mit deſſen Abdruck wir in der
heute erſcheinenden Nummer des GeneralAnzeigers
beginnen

Wir durchleben eine große aber auch eine furchtbar
ernſte Zeit An den Grenzen des Reiches iſt die Kriegs
ſurie entfeſſelt Hunderttauſende tapferer deutſcher Män
ner ſtehen in Oſt und Weſt im Felde in der Heimat
aber bangen die Herzen von Millionen Frauen von
Eltern Gatten Kindern um das Schickſal ihrer Lieben
Vom Kriege und ſeinen Schrecken erzählt täglich die
Zeitung aber auch von all dem Großen und Herrlichen
wozu der Krieg für die gerechte Sache das ganze Volk
erhebt von Heldentaten von Opferſinn und Treue die
alten deutſchen Lieder werden wieder wahr und in den
Herzen der Daheimgebliebenen iſt ein großes Sehnen
würdig zu ſein derer die draußen für des Vaterlandes
Macht und Ehre ſtreiten Jn einer ſolchen Zeit wenden
die Gedanken ſich mehr denn ſonſt nach innen und ſo
wird auch Anny Wothes neuer Roman ſicher
lich viele Tauſende eifriger Leſer und beſonders Leſe
rinnen finden Denn er ſchildert das Schickſal einer
edlen Frau die durch ihre Herzensgüte ihre Charakter
ſtärke und ihren Opfermut helle Sonne in eine durch
Leid verdüſterte Umgebung bringt und ſich dabei das
eigene Herzensglück gewinnt Schweſter Ger
lünde die als Pflegerin des anſcheinend unheilbar
kranken Grafenkindes in das einſame Heideſchloß ein
zieht dort ſich unter ſchweren Kämpfen die Herzen ge
winnt um ſchließlich die vergötterte Herrin des Schloſſes
zu werden dieſe Frauengeſtalt iſt eine der ſchönſten die
Anny Wothe je geſchaffen hat und ſie ergreift uns um
ſo tiefer als das Leben in dieſer großen Zeit uns ihr
Bild in vielen Tauſenden gleich opferwilliger deutſcher
Frauen zeigt

Wir ſind überzeugt daß gerade dieſer Roman mit
ſeiner ſpannugsvollen Handlung und der feinen tiefen
Seelenmalerei den Beifall unſerer Leſer finden wird
Jn ernſter Zeit ein ernſtes Werk auf dem doch der
Abglanz der Hoffnung auf eine glückliche Zukunft ruht
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